
w «»
L , L L 8 Z ' '

to " S

‘iSSfä &UiSmi

'21915 ,Beilage zu den „Dillenb arger Nachrichten".

In der Lothringer Schlacht.
Erlebnissen eines bayrische » Oberleutnants im jetzigen Kriege nacherzählt

von Zllrich Horcher.
(Fortsetzung .)

Der General , der mir in den letzten Tagen wiederholt seine
Anerkennung ausgedrückt , schüttelte mir warnt die Hand.

„Ich habe einen wichtigen Auftrag für Sie , mein lieber Roßner.
Wie man mir sagt , sind Sie ein tüchtiger Reiter . Auch Ihr Bursche
diente früher als Ulan . Da sollen Sie niir heute einen Erkun¬

dungsritt
machen . Sie
sollen dent
GreNzlamM
entlang rei-
ten , so weit
tote möglich»
Und festste !»
len , wieweit
die Franzo-
sen ihre Ar¬
tillerie vor¬

geschoben
haben . Auch
sollen Sie
mir einen
inöglichst ge¬
deckten An¬
marschweg

nach S . er¬
kunden . Wir
werden den
Tag über in
dieserMulde
lagern . Ich
hoffe , daß
Sre im Lau¬
fe der Nacht
wieder mit
heiler Haut
zurückkehren
und mir gute
Auskünfte
bringen,

mein lieber
Noßner !"

Der Gene¬
ralschüttelte
mir zum Ab¬
schied noch¬
mals die
Hand . jZu
meinen L .u¬

ten zurückgekehrt , hatte mein Bursche meine beiden Gäule gesattelt.
An einem Waldhang ritten wir über eine Stunde völlig unge¬
stört entlang . Dann führte der Weg plötzlich stell bergan . _ Endlich
kamen wir auf dem Bergkanune auf einem breiten , meist niit Rasen
bewachsenen Wege an . Ein ausgerissener , blauweißrot angestrichener
Grenzpfahl sagte uns , daß wir an der deutsch -französischen Grenze
angekommen waren . Hier eröffnete sich uns ein prachtvoller Blick
bis hinüber ins Rheintal . Auf der West - und Osiseite blitzten , von
Felstürmen eingerahmt , prachtvolle Bergseen auf . Am äußersten
Horizonte aber grüßte in blauer Feine die tannenreiche Kette der

Schwarz¬
waldberge.
„Huui .huii

— krach.
krach !"

schlug es da
an unser
Ohr . Und
oroben am
olauenHim-
melszelt ia¬
hen wir die
uns nur zu

bekanntere
weißgrauen
Flatterwölk¬
chen ausstei¬
gen . Dort
drüben am
kahlen Fels¬
hang stand
die franzö¬
sische Artil¬
lerie . Sie
hatte uns be¬
merkt und

begrüßte
uns mit
einerAnzahl
von Schrap-
vellkugcln.

Eilig kehr¬
ten wir in
den Wald
zurück und
ritten einen

schmalen
Waldweg

entlang , der
uns ab und
zu einen
Ausblick auf
den kahlenAie Serlreiöung der Ituslev aus Memel ( März ISIS ) . Gemälde von Prof. P . F. Wesserschmitt.
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(Sfienfftttnm Bot. Hier Blieben wir  völlig unbeheüiqt . Tao war ein
vorküglicher Anmarschweg für unsere Brigade . Da er krein und
quer Mite , galt eS, ihn festzuhalte ». Der Weg führte endlich auf
die Matten einer welligen Hochebene . Dann kanien wir auf eine
steile Höhe , die einen vor ' üglichen Blick
i» das sich gegen Westen ausdehnende
Tal und seine steilen , kahlen Bergränder
bot . Hier hatte der Feind ungemein
starke Stützpunkte . Ich stieg vom Pferd
und entwarf unter Zuhilfenahme meines
Fernglases eine möglichst sorgfältige Kar¬
tenskizze . Sobald die Dämmerung her¬
eingebrochen , setzten wir uns dann wie¬
der zu Pferd . Wir galoppierten über
den baumlosen Höhenkamm hin , der west¬
lichen Talschlucht zu. Dann stiegen wir
beide vom Pferde , banden unsere Tiere
an einen Birkenstamm und schlichen uns
langsam vorwärts . Es galt noch, fest¬
zustellen , wie weit hier der Feind seine
Horchposten vorgeschoben batte.

Nicht allzulange sollten wir darüber
in Ungewißheit bleiben . Aus dem klei¬
nen Gehölz , an dem wir jetzt vorüber¬
schlichen, kamen sorglose Männerstimmen.
„Was schafften die unten an der Sage¬
mühle den ganzen Tag ? Sie wollen
wohl den ganzen Wald abhauen ?"
sagte einer zum andern in französischer
Sprache.

„Du bist ein Unwissender in Sachen
des Kriegs und sorgst dich nur uni
deinen Wald , von der Kriegskunst hast
du aber keinen blauen Dunst . Unser
Regiment brauchte die Stämme zur An¬
legung eines gewaltigen Verhaus , das
die ganze Talimese versperrt . Da wer¬
den die „ Boches " (Deutjchen ) nicht durch¬
kommen , denn hinter dem Verhau haben
wir an den Felswänden unsere Kanonen
aufgestellt ."

Ein Krachen in den Zweigen und ein
Rascheln im Laube nötigte uns zum ra¬
schen Zurückgehen . Ich hatte ja jetzt auch genug erfahren . Wußte
ich doch genau , ivo der vorderste der feindlichen Horchposten stand
und daß die Franzosen r»rten an der ersten Sagemühle , die aus
meiner Karte eingezeichnet war . ein starkes Verhau angelegt hatten
Rasch trug ich cklles auf meine Kartenskizze.

Wir schlichen zu unseren Pferden . Ich wollte sofort wieder
aufsitzen und überden GebirgSkamm zurück nach dem auf der anderen
Seite gelegenen
Waldweg ga-
loppieren .Mein
Bursche mahnte
i» aller Beschei¬
denheit davon
ab . Er schlug
vor , bis zum
Durchreitender
kahlen Flache
abzuwarten bis
es dunkel sei.
sobald wir jetzt
zurückkehrten,

ivürdendie drü¬
ben stehenden

Horchposten
uns mit Ge-
ivehrfeuer , viel¬
leicht sogar mit

Maschinenae-
wehrseuer über¬
schütten . Ich
achtete diesen
Rat leider nicht.
„So gut wir
herübergekoin-

rnen sind , wer¬
den wir auch
wieder hinüber-

koinmen, " ,
mente ich kurz
und gab wei-
rcui Pferd die

Aranzöstsche Lufttorpedos , die nicht zur Explosion getaugten.
Bo >> diesen gewaltigen Zerstörunzsiverkzeugen hat das Heinere
einen Turchmesser von 38 ein und eine Länge von 148 cm,
während das grobe 52 ein Durchmesser und eine Länge von
232 cm hat . Die zum Vergleich daneben stehenden kleinen

Granaten sind französische mit 12 ein Dnrchmelser.

Z!er« uiid?te' sranzollfch !' Gff,ziere in einem - deutschen Gefangenenlager Veim Mitlagstifch.
(Phot . Haus Reinhaidt .)

Spore ». Ich brannte darauf , meine sehr guten Reksgnoszierungs-
resultate meinem General mitzuteilen.

Kaum aber halten wir das erste Drittel der Hochfläche hinter
uns liegen , da lrachte es hinter uns . Pss — s—pss— s— ps — j ! Es

war , als ob uns ein Schwarm unzäh¬
liger zorniger Biene » verfolgte.

Ich fühlte bald stechende Schmerzen
im Hinterkopf , im linken Arm , am rech¬
ten Oberschenkel : doch im rasenden Ga¬
lopp ging es weiter.

Endlich hatten wir den rettenden Wald
erreicht und den schützenden Waldweg,
der unserer Brigade als Vormarsch die¬
nen sollte . Im Schatten der Wald - und
Abenddämmerung verklang allmählich der
Lärm der Verfolgung.

Mein Bursche hatte mich auf der
tollkühnen Jagd überholt . Besorgt hielt
er jetzt an und fragte mich, ob ich nicht
verwundet sei. Ich verneinte es rasch,
denn ich hielt meine Verletzungen für
unbedeutend . Sagte ich Hosmeier aber,
daß ich verwundet sei, so würde er dar¬
auf bestehen , mich zu verbinde ». Dann
konnte uns der uns sicher verfolgende
Femd einholen und gefangennehmen.
Meine wicktige Mission war dann ge¬
scheitert . Nein , lieber wollte ich lang¬
sam verbluten , als jetzt den Franzosen
in die Hände fallen.

Trotz heftiger Schmerzen und starkem
Blutverluste gelang es mir , mich noch
eine geraume Zeit im Sattel zu halten.
Mit krampfhaft zusammengebissenen Zäh¬
nen wehrte ich mich vergebens gegen die
Schwache , die mehr und mehr über meine
Sinne Herr wurde . Ich fühlte , daß die
brennenden Wunden und die Hitze der
Verfolgung nieine Kräfte rasch aufzehrten.

„Hosmeier !" rief ich, und der Bursche
war im nächsten Augenblick an meiner
Seite . — „ Aber Herr Hauptmann , Sie
sind ja voll Blut !"

„Ich bin verwundet ! Nehmen Sie meine Kartentasche zu sich
Sie enthält die wertvollen Resultate unseres Aufklärungsritts
Lassen Sie niich hier liegen ! stielten Sie zur Brigade zurück, bevor
uns der Verfolger einholt . Bringen Sie dem General die Karten
lasche ! Erzählen Sie ihm , was ivir erlebt haben !"

Unfähig , mich noch länger aufrechtzuhalten , sank ich nach diesen
Worten aus dem Sattel . Tie letzte Spur meines schwindenden

Bewußtseins
ließ niich noch
den stützenden
Halt des meine
Schultern um-

fchlingenden
starken Armes
Hofmeiers emp¬
finden . Dainl
erlosch jedes
Daseinsgefühl

in mir . Als ich
ivieder auf-
ivachle , ließ ich
meine Blicke er¬
staunt umher¬
schweifen . Erst
allmählich ge-
wöhntefichmein
Auge an die u-
nehmende Helle
der Morgen¬

dämmerung.
Die Stunden
derNacht waren
mir in beivußt-
losem Zustande

vergangen.
Wohlgebettet

auf ein weiches
Mooslager uiid
zugedeckt mit
dem Mantel
meistes ’ Bur-

natürlift
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schen la « ich in einer Waldhütte , die sonst wohl den hier nächtigen¬
den Waldarbeitern als Unterkunftstätte diente . Der gute Hofmeier
hatte mich hierhergeschleppt und mir dieses weiche Lager zurecht¬
gemacht , bevor er zu unserer Brigade zurückgeritten war . Auch meine
Wunden hatte der Gute sorgfältig verbunden . Wie erstaunt war
ich aber , als ich auf der Holzbank neben mir auf breiten Blättern
eine stattliche Anzahl glän-

Mein Herz krampste sich in furchtbarem Dangen um meine freunde,
insbesondere um meinen getreuen Burschen, ' zusammen . Der Gute
eilte mir jetzt zu Hilfe und hatte keine Ahnung davon , daß hinter
Büschen und Felsblöcken Tod und Verderben auf ihn lauerten.
Und ich konnte die Meinen nicht warnen , ihnen nicht helfen.

Ob die Alpenjäger mich in meinem Versteck aufspüren würden?

zend roter Weintrauben lie¬
gen sah . Wie Hofmeier
zu diesen köstlichen Früch¬
ten gelangt sein mochte , die
jetzt in meinem Fieberdurst
ein solch herrliches Labsal
für mich waren ! Um sie
zu pflücken , hatte er doch
mehrere hundert Meter
tiefer steigen müssen , wo
sich am Anfänge des son¬
nigen Berghangs gelbbe-
lanbte Rebpflanzungen
dehnten.

Von draußen sträng ne¬
ben dem Gezwitscher der
Vögel das Wiehern mei¬
nes Pferdes an mein Ohr.
Ich erhob mich. Nur init
größter Mühe vermochte ich
auf meinem rechten Bein
zu stehen und mich einige
Schritte bis zum Ausgang
der Hütte zu schleppen . Ich
öffnete die nur angelehnte
Holztür . Da streckte mir
mein Renner auch schon
den Kopf zutraulich ent¬
gegen und schaute mich an,
als wenn er mich zum Auf¬
sitzen einladen wollte . Auch
für ihn hatte Hofmeier vor¬
trefflich gesorgt . Aus einer
in ster Nähe liegenden Alm-
hiitte hatte er ein ganzes
Bündel Heu geschleppt . Ich
nahm all meine Kraft zu¬
sammen , um mich in den
Sgttel meines guten Mu-
stapha zu schwingen . Doch
es war umsonst . Mit einem
Schmerzensschrei brach ich
vor nieineni Pferde auf
einem Felsblock zusammen.

Wohl eine Stunde mochte
ich so neben meinem Pferde
gesessen sein . Die ersten
Sonnenstrahlen brachen sich
bereits durch die Laubdichte
der beiden Ahornbäume,
unter denen die Waldhütte
stand , da schlug aus weiter
Ferne Pferdegetrabe an
mein Ohr . Das waren
meine Kameraden , die mich
unter der Führung meines
getreuen Burschen holen
würden.

„Uhu , uhu , uhu !" er¬
schallte aber fast qeichzeitig
der Ruf des unheimlichen
Nachtvogeks von dem Berg¬
kamme her . Wie merk¬
würdig nrir gerade jetzt, wo
der Tag anbrach und die
Sonne durch den Nebel
brach , dieser nicht enden-
rvollende Eulenruf in den
Ohren gellte ! Oder waren
es gar keine Eulen , die in
dieser Morgenfrühe diese
unheimlichen Uhu -Rufe ausstießen ? Hatte mir nicht letzthin ein
Vogesenförster erzählt , der die Kämpfe hier von Anfang an mit¬
machte , daß sich oie Alpenjäger zur Verständigung des Eulen-
schreiS bedienten ! Die Rufe kamen näher . Mein Pferd wieherte
ängstlich auf .. Das treue Tier witterte Gefahr . Aber auch das
Pferdegetrabe von der anderen Seite her kanr näher und näher.

Z» de» Kämpfen im österreichifch-ilalienifchen Küstengebiet: HchwierigerTransport im Karst.
Nach einer Zeichnung von Franz Kienmayer,  Kriegsmaler.

ich nicht lebend in die Hände
mein Leben so teuer wie möglich

Wenn es nicht sein mußte , wollte
des Feindes fallen , ich wollte
verkaufen.

Ich suchte nach nreiner Browningpistole . Doch nirgends könnt
ich sie entdecken . Sie mochte, als mich Hofmeier in diese Wald
hatte schleppte , verloren gegangen sein , (Fortsetzung folgt .)

>1



g'iii englisches Kriegsschiff im Aasen von Kaloniki versucht eine»
deutsche» JUiegerangriff abznwekren.

inobrirch der Marktpreis in die Höhe ging . Als die Minister mit
ihre » Bedeiiien nicht zurückhielten , der Bedarf werde sich jetzt nicht
decken lassen , erklärte ihnen der König : „ Es ist nur der Fehler des
Pächters und Bauern , daß sie sich nicht darauf legen . 42 Jahre
habe ich daraus gearbeitet , um solches einzuführen . Wenn die Herren
Minister Eier essen wollen , so geben sie sich mehr Mühe mit die
Kammern , solches zu bewirken ; das Verbot bleibet vor ausländische
Eier vor wie nach ." Nur auf ein halbes Jahr wurde später das
Einfuhrverbot außer Kraft gesetzt, um dem 1780 eingerichteten
Kärrnerhandel mit Eiern , Butter und Käse eine Frist zur Entwick¬
lung zu gönnen.

Ein Ausspruch Bache. Der gottbegnadeteTonkünstler Johann
Sebastian Bach hatte eine große Anzahl von Schülern . Mit keinem
derselben war er aber so zufrieden wie mit Krebs,  weshalb er
auch zu sagen pflegte : „ Das ist der einzige Krebs in meinem Backe ."

Immer derselbe . Kindermädchen (erschrocken) : „Ach bitte, Herr
Professor , der Fritz hat ein Zehnpsennigstück verschluckt ." — Pro¬
fessor (ruhig weiterlesend ) : „ Macht nichts , hier — haben Sie ein
anderes ."
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Was Richter, Räter , Lehrer ost .erteilen müssen,
Ei» deutsches Eiland nenin 's, wirst drr' s wohl

rvisten; C. 3.
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Denkstein :ällct.
Die Buchstaben AAAAA,  BB , CC, DD

EEEEEEEE , H. II , I, J . KKK , LLL . MM
11, N.NNNNN , 00 , Q, BRR , 88888 , TTT,
UUU , Ü, VV sind IN die Felder liebender Fi¬
gur so einzusctzen, daß in den waaerechten
Reihen bezeichnet wird : 1. Erholnngsort für
Rerwundete , .2. Schlachtort i» Rukland , st. dcubches Kriegsschiff, 4. Schlacht¬
ort in Serbien . 5. Fluss in Galizien, <>.—9. je ein Schlachtort in Frank-
i eich, Polen , Belgien, Serbien ; die mittlere senkrechte Reihe nennt einen
deutschen Heerführer . E. Pein.
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Das Leben lebt I
lind siehst d»' s nicht , wie immer wieder
Der IDinler weicht , der Frühling naht?
Und wie ein neuer Thor der Lieber
Und Blütenduft umiebt den Pferd?

Du siehst' s ! Du Hörstes — und daß das Leben
Brelbundert stärker als der Tod!
ID ' IIst du nicht auch den Abschied geben
Dem IDinterwch , der Scelennol?

Das Leben lebt ! Du siehst es schreiten
Lcnzkräflig übern Berg , durchs Tal!
G Seele, laß auch dich geleiten
Bon dem allmächt 'gen Sonnenstrahl ! *

Karl Ernst Nnodt, Bensheim.
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Wie Friedrich brr Große dem Butter - und Eirrmangrl
nbhalf . In diesen Tagen, da Butter und Eier im Preise so außer-
ordentlich gestiegen , lesen wir mit besonderem Interesse » wie der alte
Fritz das Butter - und Eierproblem zu lösen suchte. 'Für die da¬
mals schnell anwachsende Bevölkerung Berlins konnte die Mark
Brandenburg selbst nicht genügend Schlachtvieh , Butter und Eier
liefern : Vieh wurde aus Polen , Butter aus Sachsen und Holstein
bezogen . Darnit das Geld mehr im Lande blieb , wurden die
Schlächter vom König aufmerksam gemacht , es sei für sie vorteil¬
haft , wenn sie das Mastvieh durch Aufkäufer in Pommern an Ort
und Stelle erhandeln ließen . Holländische Familien ließ der König
auf Staatskosten kommen , damit sie die Milchwirtschaft mehr und
mehr einführten und bekanntmachten . Auf dem Domänenamt Königs¬
horst wurde Unterricht erteilt . Daß die Bemühungen des Königs
Erfolg hatten , beweist die Tatsache , daß die Mark immer leistungs¬
fähiger in der Butterlieferung wurde ; im Jahre 1775 wurden für
257 053 Taler , im Jahre 1780 dagegen nur noch für 146000 Taler-
Butter in das Land eingeführt . Aehnlich erging es mit dem Eier¬
markt . 1780 ließ der König eine Zählung der Hühner in der Kur¬
mark vornehmen : sie ergab einen Bestand von 324175 . Um den
Bedarf voll zu decken, fehlten 36300 Stück . Da meinte der alte
Fritz : „Was will es sagen , wenn jeder Bauer auf dem Lande 10
bis 12 Hühner mehr hält ? Das Futter kostet ja da nicht viel , und
übcrdem finden die Hühner ihr Fressen meistens in dem Stroh und
Mist aui den Höfen ." Er erließ ein Einfuhrverbot für fremde Eier,

Auflösungen aus voriger Zlummer:
des Adreffenrätsels : Schriftstellerin ; — des Sinnrätjcls : Hof (bayrische
Stadt an der Saale .' . _

Vexierbild.

Wo ist der Schiffer?

. 'achvrucr iure , er Originalartrtei wir 2 -gerichlli .l) verfolgt.

Druck von W, Kohlhammer, Redaktion : Dr , E . Görlach in Stnttrrarl
Berlag von Emil Anding in Herbvrn.
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